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Deutschland blockiert Frankreich4

Seil dem1. Mut 4600 Buffen gefangen. — 6 lafäünengeioelire etoenfef.
:j Der Krieg.

ValflnOiaung öei fteulftOenBlodaOe.
In der Ausgabe vom 2. Februar ver-

er. I öffentlicht der „Reichsanzeiger " folgendes:
» Berlin . 1. Februar . (Amtlich .)
t England  ist im Begriffe , eng-l x lische Truppen und grotze Men¬

gen von Kriegsbedarf nach
I Frankreich zn verschicken . Gegen

:x | diese Transporte wird mit allen zn
Gebote  stehenden Keiegsmitteln

2^ v orgegangen.
'Vtfc  Die sriedl iche Schi  ssahrt wird
d vor der Annäherung an die  f ranzö-

f fische Nord - und Westküste
dringend gewarnt , da ihr bei Berwechs-

;ur Inng mit Schissen, die Kriegszwecken
ich« dienen , ernste Gefahr droht.

Dem Handel nach der Norhjee wird
v ; Ser Weg nm Schottland  empfohlen.

2er Chef Oes AOmiraWOes Oer Marine.
nit

n

gez. : von Pohl.

Amtliche Tagerbenchte.
WTB. Großes Hauptquartier , 2

Februar. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Außer Artilleriekampf an verschiedene,
Stellen keine besondere Vorkommnisse.

Östlicher Kriegsschauplatz.
.. Ander  o stpreußischen Grenze  hw
sich nichts Wesentliches ereignet.
. un Polen nördlich der Weichsel fände,
m Gegend Lipno und nordwestlich Sierpl
Zusammenstöße mit russischer Kavallerie statt

Südlich der Weichsel  sind unsere An
griffe tn weiterem Fortschreiten.

M ftanjöflfditn MMeriAk.
6 „?~ le  französischen amtl. Berichte über di
„ "^ serergnisse enthalten in letzter Zei

ungeheuerliche , zu unserenUn
entstellte, zum Teil auch völlil

; „ fundene Angaben . Natiirliö
>, ^ ^ Et die deutsche Oberste Heeresleitun
S ' W nnt derartigen Darstellungen ir

zu befassen. Jedermann ist ii
HrL« Wf* Cn  J? crt  an der Hand der amt
pMfen^ "^^ " Mitteilungen selbst nachzu

Oberste Heeresleitung.

Hauptquartier, 4. Februa,

Westlicher Kriegsschauplatz
Iun̂ °^ ° sische Angriffe gegen unsere Siel
Auŝ i. A erthes  wurden abgewieser

östlicher Kriegsscha

bi. 'L” ^ ®Ien  nördlich der Wei
6em

sSra

sind hier über 4000 Gefangene gemacht
und 6 Mas chinenge w e hre erbeutet wor¬
den. Russische Angriffe gegen unsere Stel¬
lungen an der Bzura wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

kill Mtzll Jfutmgrig mSs
SelMmsWe".

Einer , der dabei war , erzählt in der
„Köln. Ztg." :

Lodz war in unserem Besitz, und wir waren
hinter den Russen her. Line unruhige Nacht
lag hinter uns , denn wir hatten einen weiten
Marsch zu machen und konnten uns erst im
Morgengrauen unter freiem Himmel aufs Ohr
legen. Etwa zwei Stunden mochten wir ge¬
schlafen haben, als uns ein stiller Alarm weckte.
Alle eilten zu den Gewehren, denn unsere
Borposten hatten das Herannahen einer größe¬
ren russischen Truppe gemeldet. Jeder schwur
sich, die Störer der Nachtruhe hübsch zu em¬
pfangen. Wir schwärmten aus und warteten
auf den russischen Angriff. Doch eine Stunde
verging, und nichts regte sich vor uns. Eine
halbe Stunde später hörten wir einen einsamen
Schuß unseres Borpostens und sahen gleich¬
zeitig, daß dieser sich zurückzog. Also mußten
die Russen kommen! Ts kostete aber eine har¬
te Geduldsprobe, ehe wir im Morgennebel
weit vor uns eine dunkle Masse auftauchen
sahen, die jedoch gleich wieder verschwand.

„Nicht schießen, ehe nicht jeder einen Russen
aufs Korn nehmen kann !" befahl unser Haupt¬
mann. Da mußten wir aber noch lange war¬
ten ; denn die Russen ließen sich Zeit. Drei
Schritte nur gingen sie jedesmal voran, um
sich gleich wieder hinzuwerfen. Schließlich
sprang unser Hauptmann auf. „Kinder, nicht
schießen, die Stürmen ja ohne Gewehr!" Der
Hauptmann gab mir sein Glas , und ich konnte
mich selbst davon überzeugen, Solch ein Sturm
war uns etwas Neues. Wir konnten uns
wohl denken, was er zu bedeuten hatte, blieben
aber schußbereit. Kaum merklich schob sich die
Masse näher ; ohne Schuß, ohne Laut, immer
dasselbe Borgehen : Auf und wenige Schritte
vor ; nieder - eine kurze Pause!

Schließlich mögen uns die Russen gesehen
haben, denn Hunderte von Händen flogen in
die Luft , und nun setzte mit erhobenen Händen
ein Sturmlaus ohne weitere Unterbrechungein.
Mit Hallo nahmen wir die Stürmer aus. Sie
ergaben sich lachend und erzählten uns stolz
wie sie auf den Gedanken gekommen waren,
den Sturm mit erhobenen Händen zu machen.
Sie waren zur Deckung der rückwärtsflutenden
russischen Truppen kommandiert, dabei ver¬
ständigten sie sich, daß es gewiß besser wäre,
in deutsche Gefangenschaft zu geraten als weiter
dem vernichtenden Feuer der Preußen ausge¬
setzt zu sein. So täuschten sie ihren eigenen
Truppen einen Angriff vor und suchten beim
Borgehen namentlich deshalb Deckung, um von
ihren eigenen Maschinengewehren nicht er¬
schossen zu werden, falls man ihre wahre Ab¬
sicht erkennen sollte. Die Gewehre hatten sie
weit hinten liegen lassen, wo wir sie bei un-
serm spätem Borgehen fanden.

W»« oerlangt SimlW».
WTB . Paris , 1. Febr . (Nichtamtlich). Dem

„Petit Parisien " zufolge hat China von Japan
die Aufhebung der ihm während der Operationen
zugestandenen Kriegszone und zugleich die
Räumung der Eisenbahn von Tsinanfu, so¬
wie die Anerkennung der Hoheitsrechte
Chinas über Kiautschou verlangt. Japan sei
von dem Vorgehen Chinas sehr unangenehm
berührt und habe erklärt , die Frage müsse
sich erst bei dem Friedensschluß regeln. China
müsse sich so lange ruhig verhalten.

MMe ©efeffltsfdtigleif in Wenu.Galizien.
WTB . Wien, 1. Febr. Amtlich wird ver¬

lautbart, 1. Febr. mittags: In Russisch-Polen

und Westgalizien war gestern lebhafte Ge¬
fechtstätigkeit. Die günstigen Sichtverhältnisse
die größtenteils vorherrschten, waren die Ur¬
sache zahlreicher Rekognoszierungsgefechte und
Plänkeleien, durch die in manchen Abschnitten
lokale Erfolge erzielt wurden.

Die allgemeine Situation in den Karpa¬
then ist seit den letzten Ereignissen unverän¬
dert. Neue russische Angriffe westlich des Lup-
kower Sattels wurden abgewiesen. Bei einem
Gefecht im Waldgebirge verlor der Feind an
Gefangenen 5 Offiziere, 300 Mann ; zwei Be¬
schütze und zwei Maschinengewehre wurden er¬
beutet.

In der Bukowina hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet.

Am südlichen Kriegsschauplatz ist die
Lage unverändert.
Der Stellvertr. des Chefs des Generalstabes:

v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Sa; find die Sarbaren.
In der „Liller Kriegszeitung " lesen wir:
Die Gefechte bei Dinant haben die Fran¬

zosen und ihre farbigen Verbündeten aus den
innegehabten Stellungen geworfen. Auf der
Flucht sind noch ungezählte feindliche Soldaten
gefallen, die nun hinter den zerschossenen
Häusern in den Gärten liegen. Am Ausgang
des Ortes ist eine Verwundeten-Sammelstelle
eingerichtet, und auf freiem Felde schlagen
die Sanitäter Lagerstätten auf . Hier liegen
Freund und Feind , frisch verbunden. Die
Franzosen klagend, die Deutschen still ergeben.
Unter ihnen auf einer Bahre ruht ein wun¬
derschönes junges belgisches Weib, um den
Kopf und um den rechten Arm Verbände,
durch die das Blut schon wieder zu sickern be¬
ginnt. Zwei durch Armschüsse Verwundete, die
nicht zuliegen brauchen, haben ihre Mäntel
über sie gebreitet. Zu ihren Füßen knien ein
kleiner Knabe und ein kleines Mädchen,
krampfhaft ein Stück deutsches Soldaten-
Schwarzbrot in den zitternden Händchen, und
aus ihren Augen tropfen heiße Tränen auf
der Mutter Füße . Da kommt die Feldküche
einer Infanteriekolonne vorüber . Halt . Be¬
fehl : „Pferdetränken ". Ein Infanterist der
hinter der Feldküche eine Kuh führt , die für
das Mittagsmahl der Kompagnie bestimmt ist,
nimmt schnell den Deckel seines Feldkessels
ab, melkt die Kuh und reicht die Milch der
Frau zum Trinken . Alle Verwundeten wen¬
den die Köpfe, mit leisem Lächeln zu sehen,
wie die Frau die Schale bis auf den letzten
Tropfen leert. Kein Dank kommt über ihre
Lippen, doch ein Blick — ein Blick, wie er
nie einem Belgier gegolten hat — dem Bar¬
baren. „Anfahren !" klingt das Kommando.

Ulanengefreiter Rausch.

OinMingini Me net neutralen.
Der Schweizer Arthur Frey  dichtet im

„Aargauer Tageblatt " :
Nun grollet, wenn ihr grollen wollt —
Ich kann es nicht »erzwingen.
Ich muß - und bin ich gleich neutral —
Ich muß dem deutschen Feldmarschall,
Dem Hindenburg eins fingen.
Das wär kein rechter Schweizer mehr,
Dem über diesen Siegen
Nicht auch in der neutralen Brust
Ein Jauchzer aller Heldenlust
Dom Herzen möchte fliegen.
Und darf den Jauchzer ich nicht tun,
So schweig  ich meinetwegen
Und trink  eins , feierlich neutral,
Auf Hindenburg, den Feldmarschall,
Den Helden und Strategen.

Die Totenkopf-Jäger.
Der Kaiser hat , wie die „Tägliche Rund¬

schau" meldet, dem 21. Reserve -Iäger-
Bataillon  für seine hervorragenden Leist¬
ungen beim Durchbruch von Lodz den Toten¬

kopf für  die Fahne und Tschakos verliehen.
Außerdem erhält das Bataillon Gardelitzen
und wird nach Beendigung des Krieges aktiv
bestehen bleiben. Der Generalfeldmarschallo.
Hindenburg hat in einem Armeebefehl ausge¬
sprochen, daß das Bataillon so viel wie eine
Division geleistet habe.

Der Sanitätshund.
Der Sanitätshund , eine Errungenschaft der

letzten 20 Jahre , spielt unbestreitbar in dem
gegenwärtigen furchtbaren Weltkrieg eine be¬
deutende Rolle. Der Gedanke, den Hund im
Kriege zu Sanitätszwecken zu verwenden,
stammt von dem Hofmaler Bungartz. Vieser
gründete vor ungefähr zwanzig Jahren den
„Deutschen Verein für Sanitätshunde ". Dieser
Verein hat seinen Sitz z. Z. in Oldenburg und
steht unter dem Protektorat des Großherzogs
von Oldenburg.

Als im Jahre 1914 der schreckliche Krieg,
gegen unseren Willen, auf Betreiben der treu¬
losen Engländer, über uns hereinbrach, da
konnte eine schöne Anzahl ausgebildeter Hunde
der Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt
werden. Diese Hunde haben sich im Felde
vortrefflich bewährt. Wie mancher Verwundete,
der sich von dem Kampfplatz in ein Versteck
geschleppt und von Sanitätsleuten garnicht,
oder zu spät aufgefunden wird, müßte ohne
den Sanitätshund elend verbluten und um¬
kommen. Wo die Hilfe der Menschen versagt,
da setzt die Tätigkeit des Hundes mit Erfolg
ein. Der Hund folgt, vermöge seines feinen
Spürsinnes, den Spuren des Verwundeten und
findet ihn sicher, auch im entferntesten Versteck
und bewirkt somit die Rettung des armen
Soldaten. Die Arbeit dieser Tiere kann nicht
hoch genug eingeschätzt werden. Wie hoch die
Heeresverwaltung das Wirken dieser Tiere
bewertet, läßt sich zur Genüge aus dem Um¬
stande erkennen, daß das Kriegsministerium
für den Osten in der letzten Zeit wieder 250
Hunde angefordert hat. Jeder Deutsche soll
bei diesem edlen Werk mithelfen! Jeder gebe
nach seinen Kräften, damit die Zahl dieser
Hunde schnell vergrößert werden kann, und
die Zahl der Vermißten sich immer mehr ver¬
kleinert und somit manchem Kinde der Vater,
der Bruder, mancher Frau der Mann und
manchen armen Eltern der Sohn gerettet werde!

Lokales und Vermischtes.
§ Camberg, 4. Febr. Heute findet hier die

durch die Bundesratsbekanntmachung vom 25.
Januar d. Ihs . vorgeschriebene gesetzliche Auf¬
nahme der  in der Nacht vom 31. Januar
zum 1. Februar vorhandenen Betreide-
und Mehlvorräte  statt . Eine überaus
wichtige und für jedermann  geltende Bestim¬
mung der Bundesratsbekanntmachung ist die
Anzeigepflicht.  Wer irgendwelche Vorräte
— gleichviel in welchem Maße - an Getreide
und Mehl in gedroschenem oder ungedrosche-
nem Zustande zu Beginn des 1. Februar hat¬
te, ist bei schwerer Strafandrohung verpflichtet
durch Ausfüllung des amtlichen Formulars
hiervon Anzeige zu erstatten. Für Personen
deren Vorräte weniger als 2 Zentner  be¬
tragen, und das werden wohl die meisten Privat¬
personen sein,genügt es,daß diese die auf dem For¬
mulare vorgesehene entsprechendeErklärung ab¬
geben ohne daß sie die genaue Größeihrer Vorräte
anzugeben haben. Alle größeren Vorräte sind
genau  nach Zentnern und Viertelzentnern
anzugeben. Siehe auch die im Inseratenteil
befindliche Bekanntmachung des hiesigen Bür¬
germeisteramtes.

* Limburg. 1. Feb. Wie opferwillig unser
Volk ist, beweist das Ergebnis der am 10.
Jan . in den katholischen Kirchen unserer Diözese
fkr die Verwundeten abgehaltenen Kollekte.
Dieselbe beträgt gegen 9000 Mk. welche Sum¬
me unter das Rote Kreuz und die Malteser
verteilt werden wird.

verantwort!. Red.: Wilhelm Kmmelung, Camberg.



Sorgen im Dreiverband.
In Paris halten die Finanzminister Franko

reichs, Englands und Rußlands Besprechungen
ab. die die Grundlage für eine gemeinsame
Anleihe der drei Mächte schaffen soll. Natur¬
gemäß soll diese Anleihe nicht nur die Kosten
des Krieges in den Ländern des Dreiver¬
bandes decken, sondern — auf Frankreichs
Wunsch — auch die Bedürfniffe der . befreun¬
deten und verbündeten Regierungen". Das
klingt zunächst sehr einfach. Rußland und
Frankreich sind am Ende ihrer Kräfte. Serbien,
Montenegro und Japan waren ffnanziell nie¬
mals stark und selbständig. So soll denn
England, für dessen Jntereffe ja der Krieg ge¬
führt wird, in den Beutel greifen. Auch das
klingt sehr einleuchtend. Nur ist in England
der Geldbeutel die verwundbarste Stelle.

Der englische Kriegsminister, der eine
Dauer von drei Jahren für den Krieg an¬
nimmt. tritt natürlich bedingungslos für die
Bewilligung der Forderungen ein. weil er
sehr wohl weiß, daß zum Kriegstihren Geld
und Geld und nocheinmal Geld gehört.
Anders aber der Finanzminister. Wo bleibt
denn das glänzende Geichäft, das man sich
in ganz England von diesem Kriege versprach,
wenn England nicht nur 16 Milliarden
(wöchentlich 300 Millionen) jährlich für den
Krieg ausbringen. sondern nun auch noch Ver¬
bündete und Freunde unterstützen soll? Frei¬
lich. der Finanzminister wird wohl oder übel
emwilligen müssen, denn den Anleiheoersuchen
aus Petersburg hat man durch die Drohung
eines Sonderfriedens ganz besonderen Nach¬
druck verliehen.

Nur möchte England eine gewisse Sicher¬
heit von Rußland haben. Man wird sich
aber in Petersburg oder vielmehr Petrograd
sehr hüten, eine solche Sicherheit zu geben,
weil man damit in Abhängigkeit von England
gerät. Schließlich aber wird Englands Furcht
vor der russischen Friedensdrohung doch wohl
siegen. Es fragt sich nur. ob die Geldfrage
allein trennend zwischen den Verbündeten
steht. Es kann dem Auge des ohne Vorurteil
Prüfenden nicht verborgen bleiben, daß in
Frankreich das Mißtrauen gegen Rußland so¬
wohl wie gegen England mit jedem Tage
mehr zunimmt. Man beginnt in immer
weiteren Kreisen einzusehen, daß die Interessen
der Republik doch andere sind als diejenigen
der beiden Verbündeten. Wie träumte man
doch? Rußland tollte mit ganzer Kraft auf
Ostpreußen. Westpreußen. Posen und Schlesien
drängen und England sollte zugleich die deut¬
schen Nordseehäfen blockieren.

Dann wollte man mit fünf Armeen in
Deutschland einiallen — und Revanche
nehmen. Der Traum zerrann. Denn Eng¬
land wagte den Vorstoß gegen die Nordsee-
küste nicht, weil es seine Schiffe nicht auis
Spiel setzen will, um die Seeherrschast nicht
zu verlieren, und Rußland verlor sich in eine
Strategie , die im wesentlichen auf Verwirk¬
lichung seiner allslawischen Pläne zugeschnitten
ist. Es vergräbt sich in die Karpathen, läßt
sich in Galizien aufhalten und drängt immer
wieder vergeblich nach Siebenbürgen . In
Rußland wieder erhebt man andere Borwürfe.
Dort meint man. daß die Verbündeten den
Belagemugskrieg führen in der glücklichen Er-
Wartung, daß Väterchens Heere eines Tages
den Zug durch Deutschland machen und den
deutschen Heeren in den Rücken fallen werden.

Und England ? Es ist wohl zu Geldopfern
besonders für Frankreich bereit : aber es will
endlich Siege sehen. Frankreichs Heer soll
sich opfern, wie sich das belgische für England
geopfert hat. Die französische und belgische
Nordseeküste soll gegen die Deutschen bis auf
den letzten Mann verteidigt werden; denn sie
ist das Bollwerk, hinter dem allein sich Eng¬
land noch sicher fühlt. Nur ist man in Frank¬
reich nicht mehr so uneigennützig wie beim
Ausbruch des Krieges. Man schreit unver¬
drossen dem englischen Bundesgenossen zu:
Gib uns Geld und Kohle! Wenn nun Eng¬
land sich auch zu einem Geldopfer entschließt,
so ist die Lieferung von Kohle eine außer¬
ordentlich heikle Sache.

Frankreichs ertragreichsten Kohlengebiete
sind in deutschem Besitz, und nichts^ wäre
natürlicher, als daß der Bundesgenosseüberm
Kanal hier dem Mangel abhilfe. Aber die
Kohlenftage in England ist gerade jetzt sehr

heikel. Die großen Bergwerksorganisationen
haben den Streik beschlossen, und es wäre nicht
unmöglich, daß England seine Kohlen selber
sehr nötig gebrauchte. Der Streikbeschlußer¬
hellt auch zugleich die Frage der Rekrutierung
in England. Von Kitcheners für das Früh'
jahr angekündigtem Millionenheer ist es ziem¬
lich still geworden. Und doch ist es die ein¬
zige. die letzte Hoffnung des Dreiverbandes
und seines Anhanges. Kitchener oder Japan!
Das ist die Losung. Und es will scheinen,
als ob beide versagen. Kein Wunder, wenn
man im Dreiverband schwere Sorgen hat.

M. A. D.

verschiedene ttriegsnachrichten.
Von der mil.Zensurbehörde zugelaffene Nachrichten.

Drei englische Dampfer verloren.
Der englische Dampfer „ Potaro " , 4400

Tonnen , ist überfällig . Man fürchtet in
London, daß er vom deutschen Hilfskreuzer
„Kronprinz Wilhelm " gekapert
wurde. Die Dampfer „ Therese Heymann"
und „ Glenmorven " dürften in der Nordsee,
vielleicht infolge Minen , gesunken  sein.

Ein deutsches Luftschiff vermißt.
Eine Meldung des russischen Marine-General¬

stabes verbreitet, daß am 25. Januar ein deutsches
Zeppelinlustichiff Libau übersiogen und Bomben
abgeworfen habe. Das Luftschiff sei beschossen
und getroffen  worden und sei in die See
gestürzt. Von russischen Fahrzeugen sei es o er -
nicht et und die Besatzung gefangengenommen
worden. (Die russische Angabe, daß' das an¬
greifende Luftschiff ein Zeppelin gewesen sei, wie
in der ausländischen Presse weiterverbreitet worden
ist und auch in die deutsche Presse Eingang ge-
künden hat, ist unzutreffend, es bandelt'sich, wie
verlautet, um ein Parseoal-Luktschiff. das von einer
Fahrt nach Libau noch nicht zurückgekehrt ist.)

Drei englische Flugzeuge vernichtet.
Die .Basler Nachrichten' melden : Von

sieben englischen Flugzeugen,  die
Ostende und Zeebrügge beschaffen haben, sind
drei nicht zurückgekehrt.  Sie wurden
auf dem Rückfluge von zahlreichen deutschen
Flugzeugen umzingelt und auf das offene
Meer gejagt . Unter den Vermißten eng¬
lischen Fliegern befindet sich auch Samson , der
sich mehrfach ausgezeichnet hat.

Was die Ruffen in Ostpreußen
„erbeuteten".

Nach Meldungen russischer Blätter sind in
Wilna landwirtschaftliche Geräte
und Maschinen, die in Ostpreußen von
rnssifchen Truppen gestohlen worden sind,
im Werte von über 100 000 Rubeln an¬
gekommen. Da die meisten Maschinen repa¬
raturbedürftig sind, ist in Wilna eine Ma¬
schinenwerkstätte eröffnet. Man erwartet noch
weitere Transporte gestohlener ostpreußischer
Maschinen.

Rustland wiA Palästina.
Nach Kopenhagener Blättern hat am Tage

der Wafferwethe in den Gemächern des Peters¬
burger Metropoliten Wladimir eine feierliche
Versammlung stattgefunden, an der ffch viele
Bischöfe und hohe Geistliche. Mitglieder des
heiligen Synod und Universitätsprosessoren
beteiligten. Der Metropolit vertrat in einer
Rede den Standpunkt , daß es für Rußland
nicht wünschenswert sei. auf die Neutrali-
sterung des Heiligen Landes hinzuarbeiten,
für die sich ein Teil der öffentlichen Meinung
in Petersburg ausgesprochen habe. Das
Heilige Land müsse vielmehr dem
russischen Reich unterstehen,  wobei
die übrigen christlichen Völker das Recht
haben würden, die heiligen Orte zu besuchen.

W
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„Drückeberger" in Frankreich.
Nach Schweizer Blättern wurde die fran¬

zösische parlamentarische Armeekommission von
der Mitteilung unangenehm berührt, daß die
Zahl der Kriegsfreiwilligen  in
Frankreich seit Beginn des Krieges kaum
20 000 erreicht hat. Und von diesen 20 000
mußte noch ein großer Teil als untauglich
nach Hause geschickt werden. Nun soll aber
der letzte Mann an die Front gebracht werden.
Wie die .Temps' meidet, hat die sozialistische
Kammergruppe einen Beschlußantrag ange¬
nommen. der sich im Interesse der National¬
verteidigung dafür ausspricht, daß nur solche
Einberufenen vom Frontdienst befreit und zu
Arbeiten in staatlichen und privaten, für die
Nationalverteidigung tätigen Werkstätten her¬
angezogen werden sollen, die aus Grund ihrer
Arbeitsbücher oder in Prüfungen vor be¬
sonderen Ausschüssen Nachweisen können, daß
sie den Beruf oder das Handwerk, in dem sie
beschästigt werden sollen, bereits ausgeübt
haben. Dagegen sollen alle, die in derartigen
Weristätten arbeiten, ohne den Beruf oder das
Handwerk zu beherrschen, umgehend zur Front
zurückgeschickt werden.

Maffenflucht ans Paris.
Im Anschlüsse an die französische

Niederlage bei Soissons.  durch die
die deutschen Streitkräfte wieder in der Rich¬
tung nach Paris oorgegangen sind, wird aus
der französischen Hauptstadt wieder eine
Massenflucht der wohlhabenden
Bevölkerung  nach dem Süden gemeldet.
- Aus Veurne. wo sich das belgische Haupt¬
quartier befindet, wird berichtet, daß die
bürgerliche Bevölkerung von der Militär¬
behörde die Aufforderung erhielt, infolge der
ständigmehrwirkenden deutschen
Beschießung  die Stadt zu verlassen.

Bringt dar Gold zurRelchsbarrk!

Schlagseite bekommen und den Kampf eingesteHl
Die Besatzung verhielt sich bis zum letzten Auqe^
blick heldenmütig. Wir sahen die Mannschaft
längs der Verschanzung in Reih und Glied ft,
der Haltung des Salutstehens. Es war ein er.
greifender Augenblick. Niemand, der Gefühl
hatte, konnte solcher Kaltblütigkeit seine Bewunde»
rung versagen.

Als wir das zweite Torpedo abgeschossen un '‘
hatten, wußten wir. daß das Ende nahe war
Wir dampften bann bis auf 200 Meter von 6et
„Blücher" und konnten den Torpedo forteile
sehen. Die Besatzung des Kreuzers wäre in
strammer salutierender Haltung in den Tod ge¬
gangen, wenn wir nicht mit der Sirene ein
warnendes Signal gegeben hätten.

Einer unserer Offiziere riet auf Deutsch, u
was es sich handelte. Die Deutschen verstandl
ihn, winkten mit der Mühe, und nachdem sie
Hurra gerufen hatten, sprangen sie über Bord, nach
Als wir sahen, wie die Deutschen mit den Wellen7 S
rangen, verloren wir keine Seekunde und be- tz-r t
gannen sofort die Rettungsarbeit. Wir warfenLnser
Hunderte von Planken über Bord und die iL, ,
Deutschen klammerten sich daran fest.

politische Kundlcbau» P
egt
leim

Deutschland. ab
* Der größte Teil, her in den letzten ßber

Monaten in Rumänien für Deutschland ge- geheu
kaujten Getreidemengenkonnte wegen Waggon- sturm
mangels nicht ausgeführt werden. Die rümä- Ersol
niiche Elsenbahnoerwaltung bat nun den bei
VorschlagderüeutschenRegierung Stell,
angenommen,  daß sie den dazu not- aus.
wendigen Wagenpark  selbst nach Rumänien x D
lenden  werde. unser

"Bei der Reichstagsersatzwahl  im
dritten Hamburger Wahlkreise wurden für den U^ Nl
sozialdemokratischen Parteisekretär Heinrich Ruhe

nprr nhrtpnphprt * ftphiin
sozialdemokratischen
Stubbe 40 705 Stimmen abgegeben:
Stimmen waren zersplittert: 849
ungültig,

Stimmen Zeit i
herau

Tanger durch die Mohammedaner bedroht.
Wie über Genf gemeldet wird, teilt die

Madrider .El Liberal' mit. daß die fremden
Konsulate Tanger verlassen  haben,
weil starke mohammedanische Truppenab-
teilungtzn gegen die Stadt im Anmarsch sind.
Daraus geht hervor, daß die Lage der
Franzosen in Marokko immer unhaltbarerwird.

—Wie dem ,Berl. Lok.-Anz.' aus Rotterdam
gemeldet wird, sollen in der Zusammen-
setzung  des b el gisch en  G e n er al  sta b e s
bedeutsame Änderungen vorqenommen werden,
da es schwere Zerwürfnisse mit französischen Ge¬
neralen gegeben habe.

— Englische Treibminen  wurden
in den letzten Tagen bis Aalesunü und tn den
Heringsfischereigewässern  gesun-
den. Die Marineküitenwache ist fortdauernd
damit beschästigt, sie zu untersuchen und even¬
tuell unschädlich zu machen. Die Fischer
wurden von der norwegischen Regierung ge¬warnt.

Der cuglische Schlachtkreuzer „Tiger"
gesunken.

Die .Kieler Neuesten Nachrichten' er¬
halten aus Amsterdam folgende Draht¬
meldung : Nach Angaben des Kapitäns
eines Handelsdampfers wurde in der
Seeschlacht in der Nordsee  am
Sonntag der englische S hlachtkreuzer
„Tiger " von einem deutschen Torpedo¬
boot durch Torpedoschüsse zum
Sinken gebracht.

Me „Mücber" unterging.

England.
.Berlinske Tidende' erfährt aus London.

man sehe mit steigendem Interesse der Kon - K.*
fereng der Finanzminister der « „ch
Dreioerbandsmächte  entgegen . Die
Finanzminister werden von hervorragenden » M
Finanzsachkundigen und Finanzleitern de-
gleitet sein. Das Ziel der Konferenz ist nicht Sif ei
nur ein finanzielles Zusammenarbeiten der ! F,
Verbündeten während des Krieges, sondern L >tsi
namentlich die Verhtnderungjeglicher I j
finanzieller Unter st ützung für
Deutschland und Osterreich - Ungarn.  und'
Dabei soll auf die internationalen Wirtschaft- *ie iiE
Uchen Verhältnisse die größte Rücksicht ge- freit
nommen werden. nach

beiK
geschl

Schweiz.
* Die .Neue Zürcher Zeitung' gibt eine »m«

Unterredung des sozialistischen Abgeordneten mack
von Turin . Morgari , mit dem Bundespräst- 8^ :
denten Motta wieder. Die Neutralität Den
der Schweiz,  sagte Motta , ist ihr Schild
und die Grundlage ihres Daseins. Die
Schweiz hat ein Interesse, daß keine dcr - Ker^
jetzt sich bekämpfenden Mächte ge » Mck
opfert  werde und etwa aufhöre, als Nation §}e '
zu existieren. Die zwischen Italien und der ®a§nahn

Nach englischen Berichten.
.Daily Telegraph' bringt noch einige Mit¬

teilungen über die Nordseeschlacht. Nach
diesen Mitteilungen brachte „Arethusa" den
schwer beschädigten„Blücher" durch zwei Tor¬
pedos zum Sinken. Die Mannschaften
stellten sich in Reih und Glied auf. nahmen
die Mützen ab und gingen mit dem Ruf:
„Hoch Deutschland !" in die Tiefe. „Are¬
thusa" rettete die ersten aus dem Wasser, unter
denen sich acht Offiziere befanden.

Ein Mitarbeiter des .Daily Chronicle' hatte
eine Unterredung mit Mitgliedern der Besatzung
der „Arethuja". die den Kreuzer „Blücher" tor-
pedierte Der „Blücher"." sagten sie, „war in
einem wichen Zustand, daß man keine Munition
an ihm mehr zu vergeuden brauchte. Darum
wurde die „Arethusa" damit beauftragt, bas
Schiff zu torpedieren. Das Schiff lag beinahe
still, und so konnte der Torpedo kaum sehlgehen.

Der zweite Torpedo traf den „Blücher" mitt-
schiffs. Schon früher hatte das Schiff starke
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Schweiz schwebenden Wolken sind zerstreut
bis auf eine, nämlich die Frage der Getretde-
versorgung. Italien denkt nicht daran , den
Kanton Tessin zu erobern, das ihm übrigens
als armseliges, steiniges Gebirgstal wenig
nützen würde.

Balkanstaaten.
*Die .Franks. Ztg.' meldet aus Konstan¬

tinopel : Channes Kujundjian, General-
gouoerneur von Libanon, hat seine Entlassung
nachgesucht. Die von den europäischen Groß¬
mächten auf Grund des Ltbanonstatuts zu
vollziehende Wahl des Generalgouverneurs,
die nachher durch die Pforte eine nur rein
formelle Anerkennung erhielt, wird nicht mehr
stattfinden. Die Pforte erklärt das Libanon-
statut sür nichtig. Die Verwaltung des
Libanon wird von jetzt ab im Rahmen
einer türkischen Provinz  ersolgen.

Asien. '
" Aus Peking meldet eine russische offizielle Siec

Quelle, daß Rußland und Japan gegen die Pfi
Abhaltung der geplanten großen chine-  Verl
fischen Frühjahrsmanöver  in der »esch
Mandschurei Verwahrung eingelegt  P ö
haben. sond
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Ss braust ein Ruf.
84! Erzählung von Max Arendt . Denart.

(Forts-tzuna.)
Als die Landsturmlerite den jungen

Husarenoifi iere erblickten, glaubten sie offen¬
bar, es sei Verstärkung gekommen und griffen
noch einmal mit erneuter Kraft an. Diesmal
wich der Feind, zumal aus seiner Linken Ge¬
wehrfeuer krachte. Dort war der Rückzug in
vollem Gange.

Die Fabne war gerettet.
Der Hohenlindower atmete hoch au. Jetzt

erst bemerkte er. daß er aus zwei Kopf¬
wunden und einer Armwunde blutete.

Er wollte sich niederbeugen, um die Fahne
hochzunehmen. Da drang ein Stöhnen an
sein Ohr. Schnell kniete er nieder und rief
ein paar von den Landsturmleuten, die sich
anschickten. wieder dem Gefecht zu folgen. Sie
beiteten die Toten, die auf der Fahne lagen,
zur Seile , unten aber, mit erstarrender Hand
den Schaft umklammernd, lag ein graubärtigerAller.

Edwin richtete ihn ein wenig auf. Sein
Gesichts war mit Blut bedeckt und Blut rann
über die fest zuiammengebiffenen Lippen : aber
die Fahne ließ seine Hand erst los. als sie
ihn auf einen Tornister gebetiet hatten. .

Jetzt sab der Hohenlindower dem Manne,
der das Kleinod so wacker verteidigt und.
trotz seiner Verwundung, so fest gehalten
halle, ins Gesicht. Aber er traute seinen
Augen kaum:

..''llartin Wehrlin!" ries er.
Da lchiug der Buchwaldbauer die Augen

au>. ■

| „Wasser." rief er.
„Bleibt ruhig sitzen. Buchwaldbauer! Ich

muß jetzt den andern nach. Sofort schick' ich
euch Htlfe!"

. Und weiter stürmte Leutnant Carsten zu
seinen Lkuten. die noch immer mit den Zu¬
ruckweichenden im Kampfe lagen.

Auf keinem Wege begegnete ihm schon die
Samariterkolonne. Also würde auch dem
Buchwaldbauern Hilfe werden.

lindower befreite ihn mit Htlfe des treuen
Kantak von den Stricken, bettete  ihn auf
weichem Moos und schmückte ihn mit Hecken¬
rosen. die in verschwenderischer Fülle aus dem
Dornengestrüpp blühten.

Noch einmal drückte er die kalte Rechte
des heldenmütigen Reiters , dann wandte
er sich zur Vorstadt, wo sich die Husaren
sammelten.

In den feindlichen Reiben herrschte schreck-
liche Verwirrung. Vergeblich machte
General Vautier den Versuch, im
Sudosten noch einmal die Infanterie
ins Gefecht zu bringen. Es gab keine
Schlachtordnung mehr. Schweren Herzens
ordnete er den Rückzug aus Sept an. Dabei
hatte natürlich die Nachhut - alle in Mül¬
hausen selbst ein quartierten Truppen — die
Aufgabe, die nachdrängenden Deutschen durch
zähe Verteidigung jedes einzelnen Hauses an
einer durchgreifenden Verfolgung zu hindern.

Infolge dieses Befehls tobte in Mülhausen
mit Sonnenaufgang ein verzweifelter Straßen¬
kampf. Während hier mit dem Bajonett um
das Schicksal dieses Hauptpunktes gerungen
wurde, war draußen am dem weiten Schlacht¬
felde werktägige Men chenliede bemüht, sür
die Opfer des grausamen Ringens zu sorgen.
Edwin von Carsten kniete fernab von der
Vorstadt, dort, wo er ihn zuletzt hatte im
Rudel der feindlichen Dragoner verschwinden
sehen, neben seinem toten Freunde. Er war
noch immer auf seinem zuiammenaebrochenenj
Pjcrde iesigcbundcn. und erst der Hohen- 1

Die herrliche Augustsonne überstrahlte alles
mit ihrem prallen Licht. Wie anders sah
doch die Landschaft heute aus als vor acht
Tagen. Hier und da verdunkelte das lachende
Blau des Himmels aufsteigender Rauch. Die
Ruhe- und Arbeitsstätten friedliebender
Menschen waren dem grausamen Kriege zum
Opfer gefallen. Da . wo sonst gemächlich
Tierherden ihre Straße zogen, war jetzt ein
wüstes Chaos von Waffen und Wagen, von
zerschossenen Kanonen und Uniformstücken, die
die fliehenden Franzosen von sich geworfenhatten.

Immer heißer und glühender wurden die
Vormittagsstunden , und während sich hier
über das weite Feld nach dem furchtbaren
Erlebnis wieder die tiefe Ruhe senkte, tobte
m Mülhausen der Straßenkampf.

Vater Lommert hatte, als die ersten Ge¬
rüchte in der Stadt auftauchten, daß die
Franzosen zurückgeworstn seien, sein Haus fest
verschlossen. Nur die Vordertür. die in das
große Gastzimmer führte, wo sie das Lazarett
eingerichtet hallen^ stand weit offen, denn
immerzu tamen Transpoete von Verwun- idcten. 1

Mit Zittern und Zagen stand der Alte am
kleinen Küchenfenster. das nach dem Hof
hinausging , wo sie die ganze Nacht hin und
her gegangen waren, um von ihm Schnaps
zu holen. Er ahnte wohl, daß jetzt die wild
gewordene Soldateska , nicht mehr gezügelt
durch die Führer , ihrem Zerstörungsdrange
freien Lauf lassen würde. Mehrmals hatte er
schon den Versuch gemacht, das Haus zu ver¬
lassen, aber immer wieder hatte er sich über-
zeugen müssen, daß Soldaten an dem Hause
vorübergingen oder vor der Tür standen.
Und jedesmal forderten sie in drohenden
Worten Wein und Tabak von ihm.

Vom Hostor erklangen wütende Franzosen-stimmen.
„Hier werden wir uns verbarrikadieren,

hier müssen sie an der Ecke vorbei."
Ein Kommando ertönte, dann rumpelte

etwas in den Hof. Der alte Schankwirt
beugte sich vorsichtig aus dem Fenster und
sah zu seinem Entsetzen, daß mehrere Soldaten
auf seinem Hofe ein Maschinengewehr po-strerten.

Bebende Angst schloß ihm erst den Mund,
bann aber fiel ihm ein. daß ja das Schank-
znnmer voller Verwundeten sei. und hei es
Mitleid stieg in ihm auf. das ihm Kraftverlieh. 1
. Er beugte sich ganz aus dem Fenster undrief:

»Das Haus trägt eine Rote Kreuzflaqae.
bestimmt felbeCI)Qt  Erster ein Lazarett

..Mach daß dir vom Fenster wegkommst.
alter Grcmbart." erwiderten die Franzosen
»Die Deutschen kommen und wir sollen sic
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(Die stehen die Dinge für uns?
Rach sechs Kriegsmonaten.

Reim Abschluß des ersten Kriegshalbjahres
önnen wir mit Befriedigung feststellen . daß
>ie Kriegslage für uns von Sag zu Sag
ünftiger wird . General v . Falkenbayn . unser

- ieneralstabschef. hat jungst rn einer Unter¬
er . , oung erklärt , daß die Sachlage für uns aus.
.̂ »lU ^ noll ist . Eine Betrachtung der .Erergniffe

iien sechs Monate
is Zutrauen unser
es ganzen deutsche

Nach den großen Siegen , in denen unter
eer im Sturm ?chritt nach Frankreich vor»
arschierte , nach der Einnahme der starken

elqifdien Festungen Lüttich und Namur.
iord . nach der Erstürmung von Maubeuge am
eilen 7 . Seplember . begannen um Mitte Septem-

be . her die Stellungskämpfe . Allmählich gewann
lrfeil unsere Schlachtfront Ausdehnung und erstreckt

die sich jetzt von Ostende südlich nach Dpern , geht
völlig senkrecht nach Arras bis Compiegne,

- - » biegt dann östlich nach Soistons ab geht über
Reims bis Verdun , von hier aus Mdttch nach

* St . Mihiel . biegt hier wiederum nach Osten
ab bis Nomenp . um sich dann sud ich bis

ßten über Altkirch hinaus zu erstrecken . Eine un-
ge . geheure Front , in der un er Heer dem An-

>on- sturm der verbündeten Feinde trotzt . Große
Infi. Erfolge und selbst mächtige Siege , wie der
den bei Soistons . zeichnen die Wochen der
l n g Stellungskämpfe und Schutzengrabenschlachten

sten ^ Der Feind hat stets das eifrige Bestreben,
unsere Front zu durchbrechen und den eisernen
Ring der stch um Frankreich schlingt , zu
- Zu diesem Zwecke werden dieim fnmiaen . Zu Oteiem Zwecre weroen oie
Bussen aufgefordert , einen heftigen Angriff zu
»nternehmen . um starke Kräfte des deutschen
Heeres nach Osten abzulenken . Zu gleicher

ten  Zeit gibt Joffre seinen berühmten Tagesbefehl
heraus , den allgemeinen Angriff zu beginnen.
Iber er bricht völlig zusammen . Unser Heer

'uu . ,uir0 nicht nur nicht , wie die . Feinde hofften.
' n * nach Deutschland zurückgetrieben , sondern es
! ^.r macht noch ' erhebliche Fortschritte . Der Sieg
Die hei Soistons zeigt den Franzosen , daß sie
°en misch gerechnet hatten . Trotz der krampf-
de - haitesten Bemühungen bleiben unsere Feinde
ubt unterlegen . Unser Heer steht siegreich und fest
oer m Frankreich und bringt langsam aber unauf-
ern ha ' lsam vor.
e e k Im Osten ist die Sachlage gleich günstig,

ü r Nach den großen Schlachten bei Tannenberg
rn . und den Masurischen Seen , in denen Ost¬
ist - pieußen von der Narew - und Wilnaarmee be»
ge - freit wurde , erfolgte der Vorstoß Hindenburgs

nach Palen . Am 15 . November ist die Schlacht
beiKutno . in der mehrere ruisiiche Armeekorps

ine geschlagen und 23000 Mann Gefangene ge»
ien macht werden . Um diese Zeit hatte nämlich

her russische Angriff in Polen begonnen . Die
Deutschen rückten aber unaufhaltsam vor.

as russische Heer wurde umzingelt , konnte
ber Verstärkungen heranholen und einen Teil

r deutschen Truppen umklammern . In der
acht vom 24 . zum 25 . November durchbrachen

die deutschen Truppen bei Lodz diesen Ring.
3 er Das deutsche Heer rückte jetzt siegreich vor und
mt nahm am 6. Dezember Lodz.

k Zu gleicher Zeit errangen unsere Verbün»
>eten in den Karpathen mehrere Siege über
die Rüsten und machten eine große Anzahl
von Gefangenen , und am 16 . Dezember konnte
ßindenburg den großen Sieg in Polen und
len völligen Zusammenbruch des russischen
Ingriffs melden . Die Dampfwalze wälzte
wieder ^ rückwärts . Unaufhaltsam dringen
auch hier unsere Truppen trotz des schlechten
Wetters langsam aber stetig vor . In allen
kchlachten haben die Ruffen bisher gezeigt,

zu haß sie unseren Truppen bei weitem unterlegen
Md . Ersatz an Mannschaften können sie nicht

n mehr aufbringen , sodaß an ein Wiederauf-
m nchten des zusammengebrochenen russischen
n - Leeres nicht mehr zu denken ist.
Z<t » So stehen die Angelegenheiten auf beiden
' n Kriegsschauplätzen für uns so günstig wie nur

§ ?6stch. Der Sieg wird unser sein ! Unsere
» otte. die am 1. November den glänzenden

lle Wieg bei Coronel errang , erlitt am 8. Dezember
'ie bci ^den Falklandstnseln einen schmerzlichen
° ' UE^ ust durch den Untergang eines Auslands-
er tzcichwaders. Heldenmütig kämpft sie aber
l t Mb bereitet dem Feind schwere Verluste , be-

»nders durch die Taten unserer Untersee¬

boote . Die Beschießung der englischen Küste
hat gezeigt , daß England nicht der Herr des
Meeres ist . Unsere Zeppeline haben auch be¬
reits am 20 . Januar England den ersten Be»
such abgestattet , und die jüngste Seeschlacht
bei Helgoland am 24 . Januar hat bewiesen,
daß selbst ein überlegenes englisches Ge¬
schwader nicht den Sieg erringen ' kann.

(Zenstert: O. K. i. d. M.)

Von Nab und fern.
Mord und Selbstmordversuch . Der

Mechaniker Spier aus Berlin erschoß in einem
Hamburger Hotel die Schneiderin Willens aus
Steglitz bei Berlin und brachte sich dann
selbst einen Kopfschuß bei . Der Grund zu der

weshalb die Frauenrechtlerinnen ihr « gegen
den Krieg gerichteten Kundgebungen jetzt in
geschlossenen Lokalen veranstalten.

Verhärtung von Kolonial -Engländern.
Die sämtlichen englischen Staatsangehörigen,
welche in den a ' rikanifchenKolonialbestnungen.
vornehmlich in der Kapko ' onie . geboren lnw.
heimatberechtigt sind und seither in Kastelund
im Nachbargebiet wohnten und bisher auf
freiem Fuße belasten waren , wurden auf
höhere Anordnung in Kastel und Umgegend
von Kriminalbeamten ststiert und ins Polirei-
gewahrfam abgeführt . Sie wurden alle nach
dem Konzentrationslager in Ruhleben bei
Berlin abgeschoben.

Ein Ferngespräch über 5000 Kilo¬
meter . Präsident Wilson in Washington

3u den erfolgreichen USmpfen der Sachsen bei Craonne.
Neuville Chermiqt
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Craonne , fünf Kilometer nördlich der Aisne,
liegt auf einer Hochebene gleichen Nomens , die
einen Stützpunkt der französischen Truppen auf
dem Norduier des genannten Flusses bildete.
Nachdem es bei Soistons gelungen war . den
Feind bis über die Aisne zurückzuwerfen , lag der
Gedanke nahe , auch bei dem nur einen Tagemarsch
entsernten Craonne das Gewaltmittel des Sturmes
zu wiederholen . Den Südrand der Hochfläche
hatten die Franzosen mit ihrer ersten Schützen«
grabenlinie besetzt , wobei sich ihr linker Flügel aus
ein Erdwerk stützte , wäbrend in der iltitte eine
gewaltige Höhle bombensichere Unterkunft für ein
Pionierbepot und die Kampsreieroen bot . Der¬
artige Höhlen sind aber nur dann von Vorteil,
wenn man die Stellung zu halten vermag , und
werden verhängnisvoll , wenn man plötzlich daraus
vertrieben wird . Dies war aber diesmal der
Fall . Nach ausgiebiger artilleristhcher Vorbereitung
ließ der Oberbefehlshaber der deutlchen Infanterie
General der Infanterie d 'Elsa auf der ganzen

Linie angreifen . In wenigen Minuten wurde der
französische Flügelstühpun 'kt mit der ersten und
zweiten Schützengrabenstellung von den tapferen
Sachsen genommen , und die Höhle wurde zur
Maulefalle , als der Angriff über sie hinweg
sich der dritten Linie der Schützengräben bemäch¬
tigte . mit Ausnahme der rechten feindlichen
Flügelstellung , aus der erbitterter Widerstand ge¬
leistet wurde . Der Höhlenausgang wurde durch
Maschinengewehre für dib Jnsasten versperrt , so
daß diesen nichrs übrig blieb , als sich zu ergeben.
Erst am nächsten Ätorgen war auch der rechte
Flügel der Franzosen geworfen . Wir ver¬
breiterten damit den in die französische Stellung
bei Soistons getriebenen Keil um eine Strecke
von 1500 Meiern und mach en eine Kriegsbeute
von 5  Offizieren , 1100 Mann , 8 Maschinen¬
gewehren . einem Scheinwerfer und einem Pionier-
depot . ^ Unsere neue Stellung ist also der Högen-
ranü füdlich Craonne , von dem aus wir auch das
Aisnetal beherrschen.

»u verstanden̂ ' ' ^ ^ ®eneral ^sagt . hast
^ " tierten weiter.

und wandte stch nach hinten
seiner Frau.

es gibt e?» ? as Mädel hinab in den Keller,
raunte er" ihr "u hereinkommen ."

Fluch '? wissenMädchen  wollte nichts von

und^ ' dtti ^ S 'oM^ Eick ging die Tür auf
Abend beimu ^ b° 'bn. dieselben , die sich am
in die S 1 * °°°" 6es1ohlen hatten , drängten

- ^ ch trat ihnen entgegen,
nichts ^ mehr verschenken, es ist

» « Ä * *- btT  h -ut ' nacht " -
Damit n0 (ö etwas finden ."

ptÄfeite 9 £inec öer  Soldaten den

vom Hau - fl? r Üüberklan "' ^ ^ ^ " '^ ^
sich umwenden ? " °ng. m  öen  Soldaten

^it ^ errounbeTetJ 1611 roleber ein 9to6er 3309611

schade» den Sanitätsmann-
feaal . 1 ^ 6r ^hersuhrung in den grogen

Knde^ "d?x lnl >er  Arbeit aber krachken vom
Kirche mgr Gewehrschüsse. An der
waren die entbrannt . Bis dahin
iKäinp en o^ ? ? lschen unter fortwährenden
verzweifelten 9 ^" 96? ' Jetzt aber fanden sie
vnter <r)Pr ,ln lWrdersiand . Eine Abteilung
Richard ^̂Ä ° »n .Ferchhammer , an dessen Seite
lochten und der kleine Walthonr

urde an die Häuserfront befohlen»

Tat ist unbekannt . Spier wurde lebensgefähr¬
lich verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Aus dem Felde abberufen und ver¬
haftet . Der Kaufmann Friedrich Behret, der
sich als Rechner des Landwirtschaftlichen
Konsumvereins Bad Türkheim eine Unter¬
schlagung von 90 000 Mark hat zuschulden
kommew lassen , wurde telegraphisch von seinem
Truppenteil abbeiu >en und bei seiner Ankunft
in Landau verhaftet.

Bestätigung eines Todesurteils . Das
Reichsgericht verwarf die Revision des Vogts
Johann Mickalski . der vom Schwurgericht
Lista in Posen am 13. November 1914 wegen
Mordes zum Tode verurteilt worden war.
Die Tat war begangen an der Arbeiterfrau
Jerzpk in Trzinica . Kreis Schmiegel.

Die englischen Frauenrechtlerinnen und
der Krieg . Die englische Regierung erteilte
den Polizeibehörden den Auftrag , die Frie¬
denskundgebungen der Frauenrechtlerinnen auf
der Straße sowie das Verbreiten ihrer
Friedensflugschristen nicht mehr zu dulden.

hatte ein Telephongespräch mit dem Bürger¬
meister von San Francisco . Die Entfernung
betrug somit Über 5000 Kilometer , was einen
Rekord macht . Diele Verbesserung des Fern¬
telephonverkehrs ist dem Professor der
Columbia -Universität Pupin zu verdanken.

Gericblsdalle.
Erfurt . Wegen tätlichen Angriffs auf einen

Vorgesetzten wurde der Einsährig - Freiwillige
Kurt Pauß aus Bonn vom Kriegsgericht der
38 . Divi on zu der in diesem Fall geringsten ge¬
setzlich zulässigen Strafe von zehn Jahren Gefäng¬
nis verurteilt . Pauß , der in Frankreich durch
Schrapnellschüsse verwundet wurde , war nach seiner
Wiederherstellung dem Infanterieregiment Nr . 95
in Gotha zugeteilt worden . Anfana Januar halte
er Urlaub nach Hohenkirchen bei Gotha erhalten.
Cr überschritt diesen und traf erst früh gegen drei
Uhr an der Kaserne ein . Als der dort stehende
Posten ihm den Eingang verwehrte , rief er diesem
eine Beleidigung zu und packte ihn an der Brust.
Wäre die Tat im Felde pa siert . so hätte P . die

Todesstrafe verwirkt . Der Verurteilte erklärte,
auf die Berufung verzichten und die Gnade des
Kaisers anrufen zu wollen.

Kriegsereign ifle.
22. Januar . Die Rüsten fluten aus der Ge-

sechtslinie vor Warschau zurück. - Im süd¬
lichen Nida -Abschnilt und bei Cheninn er¬
ringt die österreichische Artillerie starte Ec-
folge gegen die Rüsten.

23 . Januar . Im Argonner Wald erobern die
Deutschen eine feindliche Stellung , machen
250 Gefangene und erbeuten vier Ma chinen-
gewehre Nördlich von Chalons und bei
PonI - fl-Mousion werden französische An¬
griffe abgeschlagen , sieben Geschütze und ein
Mafchinengewehr werden erbeutet . - In
Nordpolen werden die Russen an mehreren
Stellen gewor en.

24 . Januar . Seesch ' acht in der Nordsee west¬
nördlich Helgoland zwischen deutschen und
englischen Schiffen . Ein englischer Schlacht¬
kreuzer sinkt . Auf deutscher Seite geht der
Panterkreuzer . Blücher " in die Tiefe . -
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz werden
französilche Angriffe im Argonner Wald zu¬
rückgewiesen.

25 . Januar . Angriffe der Franzosen in den
Vogesen werden abgeschlawn . — An der
osipreußischen Grenze erleiden die Russen
starke Verluste . - Russische Angriffe im
Ungtal werden von den Österreichern av-
gewiesen , die Angreifer erleiden schwere
Verluste.

26 . Januar . Erfolgreiche Angriffe unserer
Truppen auf beiden Seiten des Kanals von
La Bassöe gegen engliiche Stellungen . Süd¬
lich des Kanals wurden die Engländer aus
einer Frontbreite von 1100 Metern ge¬
worfen . zwei ihrer Stützpunkte im Siurm
erobert , eine Anzahl Engländer gefangen,
ein Geschütz und drei Maschinengewehre
erbeutet . Rückangriffe der Eng ander
scheiterten blutig für sie. Fortschritle der
Deutschen auf den vöhen von Craonne und
in den südlich - n Vogesen . - Im Osten
scheiterten russische Vorstö '-e nordöstlich Gum¬
binnen . Bei Wloclawec ersolgreiche Geiechte
für die Unseren.

27.  Januar . Ein feindlicher Angriff zur Wieder¬
eroberung verlorener Stellungen bei La
Bassöe bricht im Feuer unlerer Truppen zu¬
sammen . — Auf den Höhen von Craonne
werden die Franzosen geworfen . Mehrere
ihrer Stützpunkte nehmen sächsische Truppen
im Sturm . 865 unverwundete Franzosen
werden gefangen , acht Mafchinengewehre.
ein Pionierdepot und sonstiges Kriegs¬
material erbeulet . Südöstlich St . Mihiel
wird ein französischer Stützpunkt erobert . -
Im Osten erleiden die Russen nordöilich
Gumbinnen schwere Verluile . - Die Russen
werden durch die Österreicher aus ihren
Stellungen zu beiden Seiten des Uzso ' er
Passes geworfen . — Im Kaukasus we - ' en
die Türken die Russen in der Richtung Oltr>
zurück und erbeuten viel Kriegsmaterial.

28 . Januar . Auf dem westlichen Kriegs ' chau-
platz nehmen die Unsern auf den Craonner
Höhen französische Schützengräben . Ans
dem Kampi ' eld fand man aus den Tagen
vom 25 . bis 27 . Januar 1500 tote Franro en.
1100 Gegangene fielen in deutsche Hände.
In den Vogesen scheitern Angriffe der Fran¬
zosen unter erheblichen Verlusten für sie.
Eoenio werden im Obereliaß iranzö ische
Vorstöße zurückgewiesen . Der Feind hat
schwere Verluste , die Unfern erobern fünf
Maschinengewehre . — Die Österreicher dran¬
gen die Russen aus dem Nagy - Ag - Tai und
erobern ihre Haupistellungen . Sie nehmen
700 Rüsten ge angen und erbeuten fünf
Maschurengewehre.

29 . Januar . Die englischen Eiappenanlaaen
der Festung Dünkirchen werden durch
deutsche Flieger bombardiert . Feindliche
Angriffe westlich Rieuport und südlich des
Kanals La Bassöe werden von den Unseren
blutig zurückgeworfen . - Im Osten habeir
die Rüsten in Gegend Küssen schwere Ver-
luue bei vergeblichen Vorstößen . Nordöst¬
lich Beltmow , östlich Lowilsch . werfen die
Unseren den Feind aus seiner Bor - Stellung
und dringen darauf in die Haupl -Slellung

OfiUCW14, AHENDT’CVEHlAQ SERLm'I?"

weil von dort aus einem Fenster im zweiten
Stock geschossen wurde . Unaushaltfam drang
Hermann Ferchhammer voran . Im Flur,
aus der Treppe und endlich an der Zimmer-
tür entspann sich ein kurzer aber hartnäckiger
Kamps , dann war das Haus geräumt , und
die Deutschen konnten sich wieder hinab be¬
geben . Weiter wogte der Kamps, aus der
linken Straßenseite waren die Deutschen be¬
reits bis an Vater Lommerts Haus gelangt.
Hier aber , wo das Maschinengewehr in
Position gebracht worden war . mußten sie
einen Augenblick weichen und aus der gegen¬
überliegenden Straßenseite Deckung suchen.
Aus Vater Lommerts Hof, der an der Hinter¬
seite durch einen Obstgarten in eine andere
Straße führte , waren inzwischen mehr als
hundert Franzosen gesammelt worden , die
unter dem Feuer des Maschinengewehrs die
Straße verteidigen sollten» bis das Gros zum
Altmühler Tor hinausgezogen war.

Unglücklicherweise zeigte stch um diese Zeit
die Tochter Lommerts am Fenster . Ein tolles
Gebrüll begrüßte sie. und ehe noch Vater
Lommert . der bei dem allgemeinen Lärm
immer ängstlicher geworden war . Zeit gehabt
hatte , die Tür zu verrammeln , stürmten drei,
vier Mann herein.

„Niöch dein Weinfaß auf. Alter." schrieen
sie ihn an . „wir wouen zum Abschied noch
einen Schluck nehmen ."

„Und bring ' Tabak her. wenn du nickt ein
böses Andenken an uns hierbehallen willll."

Der alte Lommert hätte gern die Wünsche
der berctegierigen Soldaten erfüllt . Da aber
in der Nacht alle seine Vorräte erschöpft
worden .waren , so konnte er nicht anders , als

darauf Hinweisen, daß seine Fässer und Kisten
leer seien.

Aber die Soldaten meinten , der Wirt
wolle aus Trotz oder in der Hoffnung auf
die anrückenden Deutschen nichts mehr heraus¬
geben, und dieser Gedanke versetzte sie in eine
wahnsinnige Wut.

„Schult , elender , willst du gleich die Sacken
bringen ." schrie ein baumlanger Kerl . „Hier
auf den Tisch hergelegt ."

Und eine rohe Faust zwang den allen
Mann mit dem Gesicht auf die Tischplatte.
Mit einem gellenden Angstschrei war die Frau
des Geängstigten dem Soldaten in den Arm
gefallen. Aber er schüttelte sie ab und schrie
sie an : „Alte Schleiereule , will sie wohl in
ihre Ecke kriechen."

Er packte sie bei der Hand , um sie von sich
zu schleudern.

Da stand plötzlich, wie aus der Erde ge¬
wachsen. das junge Rtädchen neben ihm . Auf
ihrer Stirn lag ein seltsamer Glanz und in
ihren Augen glühte unbeugsame Entschlossen¬
heit.

Der rohe Patron ließ die Alte los und
drehte sich herum:

„Sieh da ." höhnte er. „da sieht man ja
endlich einmal ein anderes Gesicht, als die
welken Runzeln der Alten , vomm » mein
Kind, gib mir einen Kuß , es ist der letzte, oen
dir ein Franzose bietet ."

Er streckte den Arm aus und wollte sie um
die Taille fassen.

Das Mädchen trat einen Schritt zurück
und maß ihn mit einem langen Blick voll
unsäglicher Verachtung.

Das reizte den Wütenden erst recht.

„Was, " stieß er heiser hervor , „du willfi
dich noch sträuben , du willst mll nicht einmal
einen Kuß geoen ? Wart ' , vor mir knien
sollit du noch. Ich will deinen Alten ein
bißchen kitzeln, daß du vor Vergnügen whnmeril
sollst."

Er trat auf den Alten zu und zerrte ibn
an das Fen !er. aber ehe er ?ch's ver ah.
halte das Mädchen ihn mit der stacken Hano
ins Gesicht geschlagen, so daß er vor Schreck
und Überraschung den Alten sreigab. Dafür
aber sprang er jetzt aus sie zu und wollte sie
mit Gewalt umfassen.

Da öffnete sich die Tür . die in den großen
Schankraum führte, in dem die Verwundeten
lagen , und in ihrem Rahmen stand Amelie
d' Eströe. Mit einem einzigen Blick hatte sie
begriffen , was hier vorging . Sie nahm die
wimmernde alte Frau in ihren Arm und
stellte sich zwischen die Soldaten und das
zitternde Mädchen.

Aber nur einen Augenblick hielt die Ver-
blüffung der Eindiingünge an. „Da ist ia
noch eine !" schrie der Hüne, . was gibt' s
doch in diesem Eifaß für schöne Mädchen."

Amelie batle die beiden Alten und das
Mädchen durch die Tür in den Lamrettfaak
geschoben und stand nun den Soioalen aueiu
gegenüber.

„Schämt euch." sagte sie in französischer
^spräche, „das ist die Freiheit » die ihr nach
dem Elsaz bringen wollt ? Das ist die
Liebe , die ihr der Bevölkerung entgegen-
brrngt ?"

R« »4 (Forstetzun -r ôlgH



Hauptanzeigcblatt und nachweisbar gelesenste und verbreiteste Zeitung in  Cambera und Umgegend.
Bekanntmachung.

Die ausgegebenen Anzeigen über die
Getreide- und MeHlvorräte in der Stadt
werden im Laufe des Heutigen Tages bei
den Einwohnern aßgeHott. Man wolle die¬
selben also ausgefüllt und unterschrieben be¬
reithalten. Ich verweise dabei nochmals auf
die gesetzliche Bestimmung, wonach unrichtige
Angaben mit schweren Strafen belegt werden,
auch das hinterzogene Getreide ohne Entgelt
von Staatswegen weggenommen wird. Land¬
wirten kann, wenn sie es jetzt melden, dem¬
nächst erlaubt werden, von dem selbstgezoge¬
nen Brotgetreide 9 Kilogramm pro Person
und Monat in der Familie - 54 Kilogramm
bis zur nächsten Ernte zu behalten. Daraus
muß der Betreffende dann seinen Brotbedarf
bestreiten und hat auch etwaigen Verlust an
Menge und Oualität des Getreides bis dahin
zu tragen. Er erhält nur das Brot, welches
sich aus seiner Getreidemenge ergibt und wei¬
terer Verkauf an ihn ist verboten.

Damit setzt er sich leicht einem Brotmangel
aus, während aus der jetzt getroffenen Orga¬
nisation, dieser nicht zu befürchten ist und außer¬
dem hat er regelmäßige polizeiliche Controlle
des Bestandes und bei Mehrabgang, Strafe zu
gewärtigen.

Unter diesen Umständen halte ich es, ebenso
wie der Herr Landrat in Limburg, für zweck¬
mäßig, daß von der betreffenden Ausnahmebe¬
stimmung kein Gebrauch gemacht wird, nament¬
lich daja auch ein direkter Tausch von Frucht gegen
Brot hier schon seither nicht mehr stattgefunden
hat. Wer das Zugelassene aber trotzdem tun
will, wolle mir das bis 4. ds. Mts., Nach¬
mittags 6 Uhr, noch schriftlich mitteilen.

ßamöerg» den4. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Pipberger.

Aufruf!
Eine wichtige Ausgabe harrt der Lösung. Es gilt

die Leiden derjenigen Verwundeten zu lindern, die Nacht
und Nebel auf dem Schlachtfelde überraschten. Die Zahl
der Vermißten muß sich vermindern !!

Um dies zu erreichen, brauchen wir Euere Hilfe!
.Wir brauchen Sanitätshunde , die mit wunderbarem

Instinkt und hoher Begabung ihre Pflicht erfüllen und
viele « tapferen Kriegern bereits das Leben gerettet
habe«.

Der Deutsche Verein für Sanitatshuude in Olden¬
burg i. Gr . unter dem Protektorat Seiner Königlichen
Hoheit des

SlMn» « rill, MM non 9Muti
tritt an Euch heran. Wir brauchen Hunde, die geeignet
sind, und vor allem Geld, um die hohe Mission zu er¬
füllen, tausende Verwundete zu retten , die nach jeder
Schlacht noch leben und in Gräben, Hecken und Ge¬
büschen verbluten müßten, weil die Sanitätsmannschaf¬
ten trotz aller Umsicht und allen Eifers sie nicht findenkonnten.

Saget nicht, Ihr hättet schon geholfen! Die
draußen sagen auch nicht, wir haben schon gekämpft!
Sie kämpfen weiter und gehen immer wieder für
Euch in die Schlacht!

' Viele hunderte Sanitätshunde arbeiten bereits für
Euch und alle, die Euch teuer sind im Felde. Wir
brauchen sofort Mittel, die nicht reichlich genug fließenkönnen!

Wiesbaden, im Januar 1915.
Prinzessin Elisabeth von Schaumburg Lippe,

von Fransechy, Generalmajor.
Dr. von Meister» Königlicher Regierungs-Präsident.

Oberbürgermeister Dr. « lässing, Geh. Ober-Finanzrat.
Dekan Geuber . Generalsuperintendent Ohly.

Eine Sammlung in unserer Stadt
findet morgen Freitag statt._

Rreir-Schweineverfichermg.
Die monatlichen Versicherungs- Beiträge müssen bis

spätestens 8. n. Mts . an den Beauftragten gezahlt werden.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

an unsere Krieger.
Herausgegeben vom Katholischen Laritasverband für Berlin

und Vororte E. D.
Wöchentlich acht Seiten stark. Zeitungsformat.

Fördern die religiöse Erbauung , stärken die patriotische Ge-
smnung, beleben den Kampfesmut, erfrischen das Gemüt.
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudiger begrüßt.

! > » Zur Versendung durch Pfarreien
Sl ! und Vereine dringend empfohlen,

Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
Kriegs -Ausschuß des KatholischenCaritasverbandes,

Berlin SW 48, Wilhelmstraße 37,
an, der Probenummern kostenlos versendet.

flus der Verausgabe der Zeittschrift zieht niemand anders
Gewinn , als nur unsere Krieger. Heute werden schon 25 000
Exemplare wöchentlich gratis vom Kriegs- Ausschuß versand:
die Kosten müssen aus freiwilligen Beträgen gedeckt werden.

Für einzelne Krieger kann man die Zeitschrift „heimatgrüße " bei
jeder Postanstalt bestellen. (Druck- u. Erscheinungsort: M. Gladbach.)
Bezugspreis monatlich 15 Pf ., Umschlagsgebühr monatlich 10 Pf.

Am Montag, den8. ds. Mts.,
Vormittags 11 Uhr anfangend,

werden aus den
Distrikten Dörnchen und Sohl,

Schutzbezirk Eichelbach, versteigert:
116 Rm. Buchen Scheitholz,
142 „ Buchen Knüppel,
103 „ Buchen Reiserknüppel.

Anfang : Distrikt Börnchen.
Camberg, den 3. Februar 1915.

Der Magistrat:
Pipberger.

NHoWkrkiulf
Folgendes Nutzholz aus dem Gemeindewald Ober»

ems soll im Wege schriftlichen Angebots verkauft werden:
Los Nr . l Distr. Hobholz Nr . 1—150

142 Fichten Stämme von 42,11 Festm.
Los Nr. 2 Distr. Hobholz Nr . 151—332

171 Fichten Stänime von 49,66 Festm.
Los Nr . 3 Distr. Hobholz Nr . 333 —586

239 Fichten Stämme von 74,58 Festm.
Los Nr . 4 Distr. Reuscherseck

57 Fichten Stämme von 28,88 Festm.
Los Nr 5 Distr. Eichpfad und Hohenstein

100 Stämme von 21,38 Festm.
Los Nr . 6 Distr. Hobholz. Reuscherseck und Hohenstein

145 Stück Stangen 1. Klasse23 „ „ 2. „
25 // n 3 . „

Angebote sind getrennt nach Losen bis zum 14. Fe¬
bruar ds. Jhs ., nachmittags1 Uhr, mit der Bezeich¬
nung Nutzholz- Verkauf bei dem Bürgermeisteramt ab¬
zugeben, wo die Eröffnung der eingegangenen Angebote
an dem genannten Zeitpunkte erfolgt.

Zuschlagsfrist bis zum 17. •Februar ds. Jhs . . Auf.
maßlisten sind gegen Erstattung der Schreibaebühren von
Förster Kaiser Hierselbst zu haben.

Oberems, den 27. Januar 1915.
Weil, Bürgermeister.

Donnerstag, den». zebruar(9(5,
Vormittags 11 Uhr anfangend,

kommt im Walsdorfer Gemeindewald
Distrikt Laubach und Dachsgraben,

folgendes Stammholz zur Versteigerung.
105 eiche Stämme von 101—51 Festm.

4 buche „ von 4—50
Anfang Distrikt Laubach an der Franfurterstraße.
Walsdorf , den 2. Februar 1915.

Der Bürgermeister: Roth.

„Dura“
millionenfach glänzend bewährte

Feldpoftfdiaditel.
Wilhelm Hmmelung,

Camberg.

volle Körperformen, wundervolle , feste Büste
blühendes , gesundes Kussehen durch unser Grient Kraft-
pulver „Büsteria", ges. gesch., preisgekrönt m. gold. Mei
d?' llen u. Lhrendiplomen . In 6 - 8 Wochen sind Zunahmen
b,s 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraftnahrmittel für Nekonva-
lescenten, Kranke Schwache, Greise und Kinder. Garantiert
unschädlich. Streng reell . Kein Schwindel. Unzählige
Dankschreiben. - wir lassen einige aus der großen Zahl
folgen : Ls schreibt uns der König!. Kreisarzt vr . v . K.
Berlin u. a.: (Eine durch viele Geburten übermäßig mitqe-
nommene junge Frau erholte sich, nachdem sie sich an das
Pulver gewöhnt hatte , zusehends. Ihr Gesundheitszustand
laßt zetzt nichts zu wünschen übrig . Vas Kraftpulver ist
em nach Wunsch wirkendes Wernährmittel . - MV
Frankfurt a. Kt , schreibt u. a. : Noch 6 Lart . Kraftpulver
senden, m den letzten 6 Wochen 17 Pfund zugenommen -
G. kj., Düsseldorf, schreibtu. a.: Ihr Kraftpulver hat ver¬
blüffende (Erfolge bei mir gezeitigt . Iedermann , der mich
letzt sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Nussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen äußer t
dankbar . — Carton mit Gebrauchsanweisung 2 HX.
3 Lart . 5 M . Postanweisung oder Nachnahme-Porto extra!
D. Franz Steiner & Co., ffi. m. b. H., Berlin 393, *

Bülowstraße 84.

Morgen, Freitag,
Nachmittag« um ’|24 Uhr sollen Pfundpakchi
gepackt werden. Die Mitglieder des Hilf
komitees werden zur Mithilfe eingeladen.

Are Morsthende.
Es wird gebeten, die fertigen Strümps

bis dahin abzugeben.

Mehr Lieh!
geben

Metalldrathlampen
(70°Jo Stromersparnis)

für Camberg und Üelierland-Cenliale
zn Originalpreisen. .

Eleklr. Licht- und Kraftanlagen,
Reparaturen , Ersatzteile

bei

Wilhelm Lotter mann
Installationsg -eschäft,

Camberg / Schmiedgasse 10.

Korpulenz j.
FettleibigkeitFettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola ". preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Ehrendiplomen . Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr, sondern schlanke, elegante Figur und
graziöse Taille . Kein Heilmittel , kein Geheimmittel,
lediglich ein Entfettungsmittel , für zwar korpulente , jedoch
gesunde Personen . Kein Diät, keine Änderung der Lebens¬
weise vorzügl . Wirkung . Paket 2,50 M. 3 Pakete 7 M.
fr. gegen Postanweisung oder Nachnahme. — wir lassen
einige Dankschreiben aus der großen Zahl folgen : H.
Saargemünd , schreib! u. a. : Senden sie mir gefl. fofort
Tonnola etc. Bin mit Ihrem Tonnola sehr zufrieden, be¬
reits 3>/z pfd . abgenommen . — M . B., Helmstedt, schreibt:
Mit dem ersten Paket bin ich sehr zufrieden gewesen. —
Dr. med, G., Dberarzt im Kür.-Regt ., tätig als Arzt im
Städt . Krankenh ., schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem
Erfolge das erste Paket ihrer „Tonnola "-3ehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich u. s. w. — vr . med. L.,
Dberarzt in einem Garde -Regt ., Potsdam , schreibt: Mit ihrem
Präparat gegen Korpulenz „Tonnola "habe ich an mir selbst
ohne schädliche Nebenwirkung so gute Erfolge erzielt, daß
ich keinen Unstand nehme, das Mittel sowohlmeinen Patien¬
ten, wie auch im Kreise von Kollegen warm zu empfehlen.
- Fabrik : v . Franz Steiner & Co., G. m. b. H., Berlin
393. Bülowstr . 84. — Versand : Wittes Apotheke , Berlin,
potsdamerst . 84a'
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Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Sprechßunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

MF * Beratung erfolgt kostenlos. "Ml
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.
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